
der M eisen hat tapfer mitgeholfen, den Erbfeind der Kiefern zu bekämpfen und haben 
sich besonders die K o h l -  und B la u m e is e n  ausgezeichnet. Diese beiden A rten habe 
ich durch P flanzung  von Sam enblum en wieder in  meinen G arten  und an das Fenster 
gelockt und sie suchen nu n  die S täm m e und Aeste der B äum e ab nach R aupen, 
P uppen  und E iern. Auch die Spechte verzehrten viele R aupen  und habe ich den 
G rü n s p e c h t,  den G ra u s p e c h t ,  den großen, m ittleren und den kleinen B u n ts p e c h t  
bei dieser Arbeit beobachtet. D er S c h w a rz s p e c h t  ist hier sehr selten und habe ich 
in diesem Ja h re  n u r  ein einziges Exem plar gesehen. Ob sich auch die S ta a re  bei 
der V ertilgung dieser schädlichen R aupen  betheiligten, konnte ich nicht feststellen, da 
dieselben n u r  in einigen P a a re n  vertreten sind. Auch die Drosseln und Amseln sind 
selten geworden und haben überhaupt die S ingvögel sehr abgenommen. E s  ist des­
halb besonders ausfallend, wie die vorgenannten Vögel in diesem J a h re  sich aus ein­
m al in so bedeutender A nzahl einstellten und vorwiegend von der K iesernraupe lebten. 
D ie Krähen, die hier sehr häufig vorkommen, haben sich um  diese R aupen  nicht ge­
kümmert. D ie Kiefernraupe hat sich jetzt etw as verm indert und scheint sich weiter 
nach Osten zu verbreiten. Vogelschutz und Leimringe, das sind die besten Schutz­
m ittel gegen dieselben.

R a u n  h e im  a. M ain .

Karl  Knauthe ,  Ankunft der Zugvögel zu Schlaupitz im Frühling 1890. 4 7 5

Tabelle über die Ankunft der Zugvögel zu Schlaupitz am Zobten 
im Frühling 1890, sowie mehrere Bemerkungen dazu.

Von K a r l  K n a u th e .
Vorausschicken muß ich diesem Artikel einige W orte über das überaus spärliche 

heurige Ueberw intern gewisser S ingvögel im Bereiche des V ater Zobten: G rünlinge, 
Stieglitze, Kernbeißer fehlten dem Beobachtungsgebiete fast gänzlich, Finken w aren 
n u r  sehr wenig vertreten und erlitten, weil beinahe niem and sie fütterte, größtentheils 
den Hungertod oder fielen dem W egelagerer S p erb er und vagabundirenden E lstern 
zum Opfer. F ü r  diese letztere B ehauptung hier einen Beweis. Aus unserem Compost- 
haufen hatte ich nach Anleitung des H errn  H osrath P ro f . D r. L ie b e  einen „ S tra ß e n ­
futterplatz" errichtet, welcher von Spatzen, Am m ern und einigen wenigen Finken gar 
regelmäßig frequentirt wurde. A n einem rauhen, stürmischen Ja n u a rta g e  stellten sich 
dort auch zwei „Schalastern" ein, fraßen eifrig geringe Gersten- und Weizenkörner und 
kümmerten sich scheinbar um  das sie umschwärmende kleine gefiederte Gesindel gar 
nicht. E in  Citrinellam ännchen w ar unvorsichtig genug, dem einen der durchtriebenen 
R äuber allzu nahe zu kommen; da —  ein wuchtiger Schnabelhieb und der kleine, 
niedliche Gesell lag blutüberström t am  Boden! D a s  gleiche Loos tra f  binnen wenigen 
S tu n d en  noch zwei Feldsperlinge, sowie zwei Finken. Im m e r fand ich an den Leichen
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die Hirnschale zertrüm m ert. —  Die Thierchen litten nach länger andauernden heftigen 
Schneefällen so bittere Noth, daß die sonst so wenig zutraulichen Finken ständig in 
unser W ohnhaus kamen, so bald n u r  die T hüren  offen standen, daß die Goldam m ern 
sogar auf dem D om inium  Kuchendorf m it dem Spatz in die Scheuern pilgerteil 
und sich dort, selbst wenn mit F legeln oder Maschinen gedroschen oder mittelst der 
W urfmaschine Getreide gereinigt wurde, ordentlich voll fraßen u. s. f. D er Eisvogel, 
welcher sich in seinem farbenprächtigen Gefieder so wunderhübsch in der vom 
Weißen Tuch überdeckten Landschaft ausnim m t, wurde im letzten W inter, wie ich 
bereits in der „Allgemeinen F ischerei-Z eitung", München, kurz berichtete, hier in 
Schlaupitz gar nicht beobachtet; n u r  an der Lohe, einem Z ufluß  der Oder, — dieselbe 
fließt jedoch mehr denn eine M eile von meiner Heimath entfernt und begrenzt das 
Beobachtungsgebiet im Osten —  wurde er einmal gesehen und fehlte auch zu Gorkau am 
Nordabhange unserer Asenburg nach M ittheilungen des F re iherrn  v o n  L ü ttw itz  total.

I n  anderen W intern  fanden sich, sobald sich das Erdreich m it einer hohen 
Schneeschicht überdeckt hatte, stetig alle die hierorts überwinternden Nebel-, S a a t-  
und Rabenkrähen u. dgl. sehr regelmäßig im Gehöft ein, suchten hier emsig den M ist­
haufen ab oder stolzierten auf den Wegen herum ; Heuer ließen sie sich dagegen, selbst 
bei starkem Schneesturm, auffälliger Weise n u r  selten im D orfe blicken und zogen es 
vor, die Aecker und Gelände unsicher zu machen. Hier sind ihnen, wie ich aus den 
häufigen M eldungen in  den Jo u rn a le n  schließen darf, wohl in ganz Mittelschlesien 
sehr viele Rebhühner, angeschossene Hasen und eine beträchtliche M enge Kleinvögel 
zur Beute geworden.

L u teo  1a§0pn8, der gewaltige N ordländer, welcher sonst, wenngleich sehr ver­
einzelt, am Zobten brütete (nach B a ro n  L ü ttw itz )  und, durch herbstliche Gäste ver­
stärkt, im W inter ziemlich zahlreich hier auftra t, ist von m ir n u r einmal in  dein' in 
Rede stehenden Zeitabschnitt gesehen worden (24. J a n u a r  er. —  S e . Durchlaucht P r in z  
C a r o l a t h  auf M ellendorf beobachtete ihn ebenfalls nicht öfter) und w ar nach B aro n  
L ü t t  Witz dam als im  nördlichen Distrikt ebenso selten.

Wirklich zahlreich und gemein traten  dagegen Kohl-, B la u - und Schwanzmeisen, 
Goldhähnchen, B aum läufer und Zaunkönige hier auf.

Schnärrdrossel 30. J a n u a r  (ca. 60 Stück bei N .-W ind  von S .  :N .W .) .
S ta a r  8. F eb ru a r (nach dem „H ausfreund fü r S ta d t  und Land" zu

. Altwasser bei W aldenburg).
13. F eb ru ar (nach dem „H ausfreund fü r S ta d t  und Land" zu 

Neudorf bei Nimptsch i. Schl.).
24. F eb ru a r (zu Schlaupitz).
27. F eb ru ar (zu Reichenbach i. Schl, nach dem „H ausfreund für 

S ta d t  und L and", Neurode).
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G rün ling 4. M ä rz  (ca. 20 Stück ziehen von O . : W . über Schlaupitz).
5. M ärz  (ca. 40  Stück ziehen von W . : O . über Schlaupitz).

Buchfink 7. M ä rz  (ein Schw arm  bei S .W .-W in d  von O . : W . 
19. M ärz  (30 Stück von W . : S .  O . bei O .-W ind).

Feldlerche 9. M ärz  (Zug bei steifem S ü d  von O . : W., die erste singen ge­
hört 1 M o n a t nach „Lichtmeß").

W eiße Bachstelze 11. M ärz .
V anellim  erm tatim  14. M ä rz  (nu r 1 Stück; 15. M ä rz  früh  8^2 U hr bei N .W .-

Hausrothschwanz
T hurm falk
R ingeltaube
Gelbe Bachstelze
Hausschwalbe
Rothkehlchen
Storch

W ind 10 Stück von N .O .; 17. M ä rz  bei steifem West 
12 Stück von N . : S .) .

17. M ärz.
18. M ä rz  (?) Beobachtung eines Försters.
20. M ärz.
27. M ärz.
28. M ä rz  (2 Stück bei W .-W ind  von O .:W ., eigene Beobachtung).
28. M ärz.
29. M ä rz  (20 Stück auf unsern Feldern, streichen nach N. ab

und überfliegen den Geiersberg).
Brachpieper
Girlitz
Steinschmätzer
W endehals
Gartengrasmücke
Wiedehopf
Kuckuk
Schasstelze
Mehlschwalbe
G rauhänfling
Braunkehlchen
F itissänger
Nachtigall
P iro l
T urte ltaube 
U an iu8 eo llurio  
U an in8 w in o r 
Wachtel
0 i 6x praterm m  
Drosselrohrsänger

1. A pril.
8. A pril.
9. A pril.

10. A pril.
14. A pril. .
15. A pril.
17. A pril.
18. A pril (großer S chw arm ; am 21., 22. und 25. A pril desgl.) 
20. A pril (22. A p ril zu Glatz i. Schl.).
20. A pril.
23. A pril.
25. A pril.
28. A pril.
28. A pril.
28. A pril.

5. M a i.
6. M a i.
7. M ai.

10. M ai.
19. M a i (Inspektor F ischer-K uchendorf).
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Schilfrohrsäuger 24. M a i (X eroespüalrm  nrunckinaeauch.
3. F eb ru a r 6 ziehende Beutelmeisen im  G arten.

26. F eb ru a r R üpel Spatz beginnt sein Nest auszubessern; erste 
Gelege Anfang (4.) M ärz.

2. M ä rz  R ebhühner beginnen sich zu P a a re n  zu sondern (vgl. 
„ J llu s tr ir te  Jagd -Z eitung", Leipzig)..

9. M ärz  E lstern beginnen Nester zu bauen; 3 Stück m it Reisern 
im Schnabel einem W eidengestrüpp zufliegen gesehen.

15. M ä rz  Amsel singt.
18. M ärz  ein fertiges Nest von 3V vi86ivoru8 auf unserem 

Apfelbaume.
W ir hatten ganz zuversichtlich geglaubt, daß der F rüh ling , wie bisher immer, 

u n s  bedeutenden Zuzug von allerlei fröhlichem gefiederten Volk bringen und die durch 
den W inter geschlagenen W unden ausheilen würde, sahen u n s  in  dieser Annahme 
aber theilweise leider bitter getäuscht.

D er Stieglitz, über dessen ungemein zahlreiches, regelmäßiges B rü ten  hier im 
D orfe in früheren Jah rg än g en  ich stolz und freudig den M itgliedern 1887, N r. 7 
und in  Cab. J o u rn . fü r O rnithologie berichtete (dam als nisteten z. B . „blos auf der 
sehr hohen Fichte unseres G artens drei P a a r ,  fast auf jeder P ap p e l wenigstens eins 
und in  unserem etwa 1 M orgen  großen O bstgarten zählte ich 6 Nester; in allen 
wurden die B ru ten  gut gezeitigt"), fehlte a ls  B rutvogel 1890 zu Schlaupitz total, 
nistete n u r sehr vereinzelt nach M ittheilungen des P rinzen  C a r o l a t h  zu M ellendorf, 
wo er ehedem ebenfalls „massenhaft au ftra t."  Vom H änfling kann ich zu meinem 
größten B edauern n u r  dasselbe schreiben; 1887 und 1888 nistete er noch gar gemein 
in  meiner Heimath, bewohnte stetig die unsere O bstgärten einsäumenden Fichten-, 
W eißdorn- und Haselhecken in  einigen Pärchen und w ar entschieden stark im Z u ­
nehmen begriffen. Vom  Buchfinken tra f ich Heuer trotz eifrigster Nachforschungen 
blos 2 Nester, von 8erinu8  üortu1anu8 —  ihn nannte ich in meinen „Vögeln des 
Zobten" „gemein und allero rts B rutvogel" —  nicht ein einziges (P rin z  C a r o l a t h  
und B a ro n  L ü t t  Witz bemerkten ebenfalls sehr wenige Girlitze auf dem Zuge, gar keine 
brütend), X leeäo  i8p iän  fehlte gänzlich, auch in  den Bächen des Eulengebirges.

I n  N r. 6 des X II . Jah rg an g es  der „O rnithol. M onatsschrift" brachte H err 
H i l m a r  G r  äs eine recht hübsche A bhandlung über das Seltenerw erden der Wachteln; 
ihm pflichtete ich dam als schon bei (N r. 8) und führte einige Ursachen an, w oraus 
sich dasselbe fü r die hiesige Gegend vielleicht erklären ließ. Leider kann ich Heuer 
über den Liebling der B auern  n u r  noch schlechtere Nachrichten bringen: der Daktylen­
S ä n g e r ist aus den Gefilden von Schlaupitz gegenwärtig fast ganz verschwunden; 
es nistete n u r  ein P a a r  hier und auch dessen Gelege verdarb infolge ungünstiger
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W itterung. Dagegen ist O rex prat6N8i8, die „faule M ag d ", seit l8 8 8  entschieden 
im Zunehm en begriffen und besonders im laufenden J a h re  sind auffällig und u n ­
gemein starke Gelege sehr gut erbrütet worden. S e h r  reducirt ist zu meinem B e­
dauern auch der Bestand vom Wiedehopf. Ich  erinnere mich noch sehr wohl, daß 
vor ca. 1 0 — 15 Ja h re n  unsere Hofjungen in jedem größeren O bstgarten m it alten, 
ausgehöhlten B äum en „ein Huppennest w ußten", und noch 1888 konnte ich in meinen 
„Vögeln des Zobten" m it vollem Recht über unseren Vogel berichten: „ Im  südlichen 
Vorgebirge sehr gemein und in stetigem Anwachsen begriffen, besonders häufig zu 
Schlaupitz." W ie ganz anders jetzt! W ar es m ir doch Heuer blos nach vieler M ühe 
möglich, ein Gerüste von ihm  ausfindig zu machen. P r in z  C aro la th  sagte mir, daß 
diese Angaben auch fü r M ellendorf zuträfen.

Alle Forstbeam ten der Umgegend machen mich darauf aufmerksam, daß ihr 
Liebling, das „Rüttelw eibel" (Thurm falk), sich Heuer n u r  ganz vereinzelt blicken lasse, 
und mein seit mehr denn vierzig J a h re n  hier wohnender V ater sagt m ir, daß I U e o  
1innun6 u1u8 noch niem als so spärlich aufgetreten sei a ls  in diesem Ja h re . Ich  selbst 
beobachtete ihn bisher n u r einm al (12. Aug.), über mäusereicher Weizenstoppel rüttelnd.

V on D uräu8  vm eivorim  brachte un s beinahe jeder schöne T ag  seit Ende J a n u a r  
mächtig große wandernde Schaaren  in s  L an d ; verhältnißm äßig wenige Stücke blieben 
jedoch bei un s zurück. W ährend n un  ehedem, wie ich bereits an  dieser S te lle  X II , 9 
mittheilte, „die Vögel die Nadelhölzer entschieden den Laubhölzern a ls  Nistbäume 
„vorzogen" und weit ab vom D örflein  beträchtlich zahlreicher brüteten a ls  dicht bei 
oder in  demselben," ist es im laufenden J a h re  gerade umgekehrt gewesen. D ie 
Schnärrdrossel hat sich merkwürdig häufig zu Schlaupitz selbst angesiedelt und ihre 
Nester, obwohl hier in jedem G arten  eine oder mehrere Fichten und Lärchen stehen, 
wohl n u r  auf Eichen, Birken, R üstern , P appeln  oder O bstbäum en placirt und die 
weit ab vom D orfe gelegenen Gebüsche gemieden. D er G ru n d  fü r dieses merkwürdige 
Faktum  ist einzig und allein der, daß in  diesen Gehölzen (sie sind zwischen größeren 
bebauten Flächen verstreut) die Eichen, in  welche Kiefern sowie Fichten eingesprengt 
sind, zum G ew inn der R inde niedergehauen wurden und jene daher nunm ehr völlig 
isolirt dastehen. S e h r  oft hatte ich natürlich un ter solchen Um ständen Gelegenheit, 
die kampfesfrohe Drossel in  heftiger Fehde m it Krähen, welche ih rer B ru t  allzu nahe 
gekommen, zu beobachten und zu erfahren, auf welch raffin irte  Weise sich dieses geistig 
hoch beanlagte R äuber- und Diebespack doch in  den Besitz der leckeren E ier unserer 
S ä n g e r  zu setzen weiß. S o  hatte in  einem kleinen O bstgarten eine „S chnarre" auf 
einem Apfelbaume gar gut versteckt ihre H ütte gebaut. Eine Nebelkrähe machte die­
selbe auf einer S tre iferei ausfindig, flog aber sofort hinweg, heftig von beiden G atten  
verfolgt, und kehrte erst nach sehr geraum er Z eit m it einem Genossen zurück. Dieser 
letztere stolzierte n un  auf dem Aste, auf welchem das Nest errichtet war, von vorn
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auf das brütende Weibchen lo s ; dasselbe stürzte sich natürlich sofort wüthend auf der) 
Feind und rief durch sein ängstliches Geschrei die ganze S ippe  herzu; in der Zeit 
hatte aber die andere Krähe (sie w ar in  großem Bogen vorsichtig von hinten heran­
geflogen gekommen) schon ein E i geraubt.

Unser geehrtes Vereinsmitglied, H err B u x b a u m ,  hat in  sehr interessanten 
Artikeln sowohl in  der „Ornithologischen M onatsschrift", a ls  auch in  Professor 
N o l l s  „Zoologischem G arten" (X X IX , 5) gezeigt, daß hin und wieder kleinere S in g ­
vögel sich den Zügen der größeren anschließen, ist jedoch der Ansicht, daß diese 
W anderung immer „vor" oder „bei dem W inde", nie gegen denselben stattfinde. 
Diesen Angaben widerspricht H err A. W a l te r .  Auch nach meinen W ahrnehm ungen 
ist das Ziehen mit dem W inde kein regelmäßig eintretendes. S o  zogen bei uns am
9. M ä rz  er. etwa 50 Nebel- und Saatk rähen  ganz niedrig bei steifem S ü d  von N. 
nach S .,  dicht hinter ihnen 20 S ta a re ;  am 12. M ä rz  ein großer Schw arm  Krähen 
(0 . truAil6AU8) ganz hoch (Luftström ung der Wolken von S .  W. nach N. O .) von N. 
nach S .,  ihnen schlossen sich 7 E lstern an ; am 13. M ärz  (steifer W ind von S .W . 
nach N .O .) am Abend ca. 100 Schnärrdrosseln niedrig von N. nach S .,  im  Gefolge 
30 G rauam m ern ; am 19. M ä rz  früh 6 U hr bei stürmischem O .-W inde 100 S a a t ­
krähen niedrig von W. nach O., m it ihnen ein Völkchen Finken; am 29. M ärz  fliegen 
bei steifem S ü d  ca. 100 Schnärrdrosseln und einige Finken, heftig von V an. erisin tim  
befehdet, über unsere Wiesen; endlich am 1. A pril 30 R ingeltauben und hinter ihnen 
S chnärren  fliegen gegen straffen W .-W ind  an. „ Im m er hatten bei diesen Beobachtungen 
die kleineren Vögel durch die größeren eine vorzügliche Deckung gegen den scharfen 
conträren W ind." Recht interessant ist jedenfalls folgende W ahrnehm ung über den 
Vogelzug: am 19. M ärz  gegen M ittag  kamen 100 K rähen und vor ihnen ein Völkchen 
S ta a re  vor dem W inde angesegelt.

Am 9. M ärz  begannen die netten Schleierkäuze wieder unseren Taubenschlag zu 
befliegen und ihre „fatale Nachtmusik" u n s  vorzutragen. M erkw ürdiger Weise blieben 
Heuer aber sämmtliche eigentlichen Bew ohner ruhig im „S ö lle r" , während sie früher 
wie to ll herausgestürzt kamen, sobald die unheimlichen Gäste ihre W ohnung betraten 
oder ih r Concert begannen, und mehrere Nächte auf dem Dache unseres „Schlosses" 
zubrachten. S ie  müssen es doch nunm ehr aus E rfahrung  wissen, daß die unheim­
lichen Gesellen fü r sie ganz ungefährliche Genossen sind. —  Leider wurden die Eulen 
allzu oft im Brutgeschäft gestört, daher verdarb das schon stark bebrütete Gelege.

I m  S om m er des V orjahres w aren alle unsere S ta llu n g en  gründlich renovirt 
w orden; m an hatte dabei an  der Außenseite die alten, dicht gedrängt stehenden nied­
lichen Nester von Ilirunäo urdiea zerstören müssen, und es w ar den zierlichen 
Vögelchen auch unmöglich gewesen, dam als neue H ütten zu errichten. Trotzdem be­
gannen Heuer einige Pärchen ihre Geniste dort aufzubauen; die Arbeit ging gar rasch
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v"n statten, doch a ls  die schönen halbkugeligen „Kinderwiegen" beinahe vollendet 
waren, da setzte sich der niederträchtige, faule V agabund Spatz im  Neste fest, vertrieb 
die herbeieilenden, ängstlich schreienden Eigenthüm er durch wuchtige Bisse und 
begann sich in  dem ergaunerten Besitze schnell häuslich einzurichten. E in  hiesiger 
Gutsbesitzer zeigte m ir sogar unlängst un ter einem von demselben R üpel o c c u p i^ n  
Mehlschwalbenneste drei frisch zertrüm m erte E ier!!! I n  einem Balkenwinkel an d*; 
Außenseite unseres W agenschuppens wollte ein Pärchen von N im oienpn Krisotn seine 
Heimath errichten, n u r  wenige Schritte  von einigen Spatzenansiedelungen entfernt. 
E ines schönen T ages fielen nun  sämmtliche Spatzen wüthend über das Nest des 
Fliegenschnäppers her, demolirten es to ta l und flogen m it den von den F ängern  
mühsam zusammengeschleppten Federn  ihren lüderlichen B ehausungen oder Spelunken 
zu. Dasselbe Schicksal erlitt ein Rothschwanznest, angebracht in  einem M auerloche 
unserer B urgru ine.

V on der Gebirgsbachstelze, welche erst seit 1886 hier am Geiersberge sich h äu s­
lich niedergelassen hat, haben Heuer sogar zwei F am ilien  zu Schlaupitz selbst an  den 
U fern des dicht beim D orfe vorbeifließenden Gebirgsbächleins in  hohlen W eiden ge­
wohnt und ihre Gelege vorzüglich ausgebracht. Dieser Vogel ist in  stetiger Zunahm e 
begriffen, dagegen hat von U . a lb n  (sie w ar früher hier gemein) n u r  ein Pärchen in  
meiner Heimath gebrütet.

Schlaupitz (Dom.), den 31. August 1890.

heinr.  Ochs, Brutplätze des Sumpfsängers in der Umgebung von Kassel.

Brutplätze des Sumpfsängers in der Umgebung von Kassel.
Von H e in r .  O chs.

(Aus einem Briefe an K. T h. Liebe.)

Anknüpfend an I h r e n  Bericht in  N r. 12, betitelt: „Z um  Anpassungsvermögen 
des Surnpfsängers", wollte ich nicht verfehlen, auch die Beobachtungen, welche ich 
seit einer Reihe von J a h re n  an  dieser V ogelart gemacht habe, hier mitzutheilen.

E s  sind vielleicht 35 J a h re  her, a ls  ich in  einem Kornfelde an  der W ilhelm s­
höher Allee einen Sum pfsänger zuerst hörte, und ich weiß mich noch zu erinnern, 
welche B ew underung es dam als bei vielen Leuten hervorrief, daß er auch des Nachts 
sang. I m  nächsten J a h re  w aren schon mehrere P a a re  da, und wurden von uns, 
die w ir noch Ju n g e n  waren, nunm ehr auch die Nester gesucht, und zu diesem Zwecke 
das K orn  nach allen Richtungen hin durchstreift. D a s  zuerst aufgefundene Nest 
stand zwischen 3 D isteln im Kornfelde, weitere Nachforschungen ergaben, daß er —  
ähnlich wie der Teichrohrsänger die Schilfhalm e —  die K ornhalm e zusammenzog und 
zwvchen denselben sein Nest anbrachte. V on da . ab hat er sich sehr vermehrt. S o ­
bald das K orn die Aehren hat, stellt er sich ein und, wer Abends die Kassel um -
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